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vierſtimmigem Geſang , an welchem die Sänger und Sängerinnen
des Hoftheaters nebſt den Schülern und Schülerinnen des Sing⸗

inſtitutes teilnahmen . Der Predigt des Kirchenrats und Dekans

Knittel folgte die Weiherede des Oberhofpredigers Walz . Dazwiſchen

erklangen die von der Gemeinde geſungenen Choräle . Den Preis —

geſang „ Herr Gott dich loben wir “ begleiteten 100 Kanonenſchüſſe .

Auf die Verſammelten machte tiefen Eindruck die Kommunion der

am Altar knieenden Geiſtlichen , die Vornahme mehrerer Taufen und

die Einſegnung der Jubelhochzeit des Ehepaares Hambel , das zu —

ſammen 174 Jahre zählte . In ungetrübter Andacht der Gemeinde —

glieder verlief das erhebende Feſt , zu welchem viele Fremde herbei —

gekommen waren , die ſich mit jenen der Weihe des ſchönen Kirchen —

gebäudes freuten und dem Baumeiſter , Oberbaudirektor Weinbrenner ,

ehrende Anerkennung zollten .

Naturereigniſſe und deren Folgen .

Das heitere Wetter dieſes feſtlichen Tages , welches der Feſt—⸗

bericht der Staatszeitung beſonders hervorhebt , war eine Ausnahme
in dem regneriſchen Sommer des Jahres 1816 , in welchem nach einer

zuſammenfaſſenden Darſtellung , die Hofrat Böckmann Ende Juni

veröffentlichte , bis dahin nur wenige ſchöne Tage zu verzeichnen

waren , im Gegenteil ſeit mehr als 6 Wochen ſehr unfreundliche

düſtere Witterung herrſchte und ungeachtet der niedrigen Temperatur

meiſtens gewitterdrohende Wolken am Himmel ſtanden . Dieſer fort⸗
dauernd abnorme Gang in der Witterung wirkte mehr oder weniger

nachteilig auf die organiſche Natur und erregte die allgemeine Auf⸗

merkſamkeit der Menſchen , wodurch mancherlei , zumteil beunruhigende

falſche Ideen ausgeſtreut wurden , welche hier und da Wurzeln faßten
und gegen deren Umſichgreifen und für deren — wo möglich —

völlige Zerſtöruug der genannte angeſehene Naturforſcher aufzutreten

ſich verpflichtet fühlte . Er hielt einen Einfluß des großen und

merkwürdigen Kometen von 1811 , ſeit deſſen Erſcheinen alle Sommer

auffallend kühl waren , auf unſer Sonnenſyſtem und dadurch auch auf
die Erdatmoſphäre nicht ausgeſchloſſen , verbreitete ſich über die

Sonnenflecken ( deren fortgeſetzte Beobachtung übrigens in dieſem

Jahre bei dem meiſt bewölkten oder nur weißlichblauen Himmel

ebenſowenig als befriedigende Meſſungen über die Lichtſtärke der
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Sonne [ durch Photometer ] möglich war ) und beruhigte endlich die

Gemüter , welche die allmähliche Erkaltung der Erde für die Urſache

der ungewöhnlich kühlen Witterung hielten , durch die Berechnung ,

daß unſere mittlere jährliche Wärme erſt nach Verfluß von

10,000 Jahren etwa um 1 Grad abgenommen haben würde , ohne

jedoch zu einem poſitiven Ergebnis ſeiner Unterſuchungen zu gelangen .
Die Meteorologen erinnerten daran , daß im Unglücksjahre 1770

ähnliche Witterungsverhältniſſe geherrſcht hatten . Profeſſor von

Bohnenberger in Tübingen teilte aus dem Nachlaß ſeines Vaters dem

Hofrat Böckmann mit , daß man 1770 bei Calw von Mai bis

September 91 Regentage verzeichnet hatte , während in der gleichen

Zeit des Jahres 1816 die Zahl der Regentage in Karlsruhe 98

betrug .

Infolge des vielen Regens trat im Monat Juni der Rhein aus

ſeinen Ufern und überſchwemmte die niedrig liegenden Dammfelder
und Wieſen der angrenzenden Gemeinden , wodurch viele Feldgewächſe

zu Grunde gingen , insbeſondere die Heuernte ganz verunglückte .

Namentlich aus Rußheim und Linkenheim wurden ſchwere Schädi⸗

gungen der Landwirte gemeldet . Wochenlang blieb das Waſſer 5

bis 6 Schuh hoch auf Feldern und Wieſen ſtehen , und wo nicht
das Waſſer des Stromes den Schaden anrichtete , geſchah dieſes durch
die Gewäſſer der Pfinz und Hecklach und das infolge des Schließens

der Rheinſchleuſe ſteigende und durch den Regen immer von Neuem

vermehrte Quellwaſſer . Obwohl der Großherzog an die Armen in

dieſen Gemeinden Früchte und Geld hatte verteilen laſſen , war

dennoch die Not ſehr groß und auch die Vermöglicheren ſahen ſich

ſchon gezwungen , einen Teil ihres Viehes abzuſchaffen .

Dazu kam nun noch am 5. Auguſt nachmittags nach 4 Uhr
ein Sturm und Hagelwetter , wie man in dieſer Gegend ſeit Menſchen —

gedenken keines erlebt hatte . Der Orkan entlud ſich, von Südweſten

kommend, in einer Ausdehnung von mehr als 4 Stunden über die

Stadt Karlsruhe und die Orte Daxlanden , Knielingen , Deutſch - und

Welſchneureut , Eggenſtein , Schröck , Linkenheim , Hagsfeld , Büchig ,

Blankenloch , Friedrichsthal und Spöck.

Ziegel flogen von den Dächern , Schilderhäuſer wurden von

ihrer Stelle geſchleudert , Bäume umgeriſſen . Die Arbeit und die
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Hoffnung vieler Hunderte von Familien war zerſtört . Strichweiſe

fielen Hagelkörner und Eisklumpen von der Größe einer Haſel⸗

nuß bis zu der eines Hühnereies in ſolchen Maſſen , daß ſie auf
weiten Strecken den Boden bedeckten und den ſchönſten Stand

der Feldfrüchte ganz zerſtörten oder wenigſtens ſchwer beſchädigten .

Vögel und Wild wurden getötet , Landleute , die mit Erntearbeiten

auf den Feldern beſchäftigt waren , verwundet , Obſtbäume abgebrochen ,

ihrer Aſte und Früchte beraubt , manche mit den Wurzeln aus dem

Boden geriſſen , in den Waldungen ganze Reihen von Bäumen nieder⸗

geſtürzt . In einzelnen Gemeinden war der ganze noch auf dem

Halm ſtehende Felderwachs verloren .

Vorübergehend waren ſchon im Juli und Anfang Auguſt die

Getreidepreiſe ſo hoch geſtiegen , daß in manchen Landesteilen die

ärmere Menſchenklaſſe in einen völlig nahrungsloſen Zuſtand zu

geraten drohte und der Ausbruch einer Hungersnot bevorzuſtehen

ſchien. Der Eintritt beſſerer Witterung im Auguſt ließ aber —

wie ſich die Staatszeitung ausdrückt — „ zur großen Freude der

Menſchen , aber zum größten Verdruſſe der Kornwucherer “ die Preiſe
wieder erheblich ſinken, ſo daß die ärgſten Befürchtungen wieder wichen.

Immerhin wurde es notwendig , daß der Großherzog auf Vortrag
des Finanzminiſteriums am 15 . September verfügte , die Klaſſe der

Armen vom 1. Dezember an bis auf weiteres von Entrichtung der

Fruchtacciſe für ihre auf die Mühle gebrachten Brodfrüchte zu be⸗

freien . Durch eine vom 30 . November datierte Entſchließung wurde

dieſen auch die Steuer von ihren Weinbergen nachgelaſſen und zwar

in allen Orten , wo entweder gar keine Weinleſe ſtattgehabt hatte oder

wo der Erwachs ſo unbedeutend war , daß der Zehnten nachgeſehen
wurde . Um insbeſondere die drückende Not der ärmeren Klaſſe auf
dem Schwarzwalde zu erleichtern , wurden im Monat Dezember auf

Befehl des Großherzogs 1000 Malter Frucht zum Beſten der Ge —

meinden dieſes Landesteils abgegeben und zu Brod verbacken , welches

an die Dürftigen unentgeltlich , an Minderbemittelte um die Hälfte des

laufenden Preiſes abgegeben wurde . Dieſer Erlös aber wurde wieder

zum Beſten der Gemeinden verwendet . Schon früher waren zum

gleichen Zweck aus Mangel an Fruchtvorräten 12 000 Gulden in

Geld zur Unterſtützung der Bedrängten in jenen Gegenden angewieſen
worden .



Am 14 . November wurde der Ausgangszoll von Früchten ,
Grundbirn , Mehl und Branntwein erhöht und beſtimmt , daß der

Ertrag der Ausgangszölle zur Unterſtützung derjenigen Gemeinden

verwendet werden ſolle , welche durch Mißwachs , Hagelſchlag oder

Überſchwemmung gelitten haben .

In der Umgegend von Karlsruhe war durch die erwähnten

Elementarereigniſſe ein ſchwerer Notſtand eingetreten , zu deſſen Lin —

derung das Landamt Karlsruhe , dem bereits von mehreren achtbaren

Bürgern der Reſidenzſtadt größere und kleinere Geldſummen für

dieſen Zweck angeboten worden waren , am 1. Oktober einen Auf⸗

ruf erließ . Es wurden insbeſondere für die armen Bewohner
von Schröck , welche weder Brodfrüchte noch Viehfutter eingebracht

hatten , freiwillige Beiträge erbeten , deren Empfang und Verrechnung

Amtsreviſor Rheinländer übernahm . Die in verſchiedenen Nummern

der Staatszeitung veröffentlichten Liſten weiſen eine ſehr rege Be —

teiligung der Einwohnerſchaft Karlsruhes an dieſem Werke der

Nächſtenliebe nach.

Allen voran ging mit einer reichen Gabe die Großherzogin ,

welche an ihrem Namensfeſte den Karlsruher Armen aus ihrer Privat⸗

kaſſe ein Geſchenk von 1100 Gulden bewilligte .

Für die Stadt Karlsruhe ſelbſt hatte das Polizeiamt ſchon am

29 . Auguſt angeordnet, daß, „ſo lange als mit dem Fruchtpreiſe ein

merkliches Schwanken ſtattfinden wird , die Regulierung des Brod —

gewichtes alle 8 Tage vorgenommen “ und daß „auf gewichtiges ,

ſtahlmäßiges , gutes , ſchmackhaftes , wohlausgebackenes und gut ge⸗

formtes Brod die größte Aufmerkſamkeit gerichtet werden ſolle “. Es

waren zu dieſem Behufe ſehr eingehende Weiſungen an die Bäcker

und die Brodviſitatoren erlaſſen . Infolge der Steigerung der Gerſten⸗

preiſe um mehr als die Hälfte wurde auf Bitten der Bierbrauer die

Taxe des Bieres von 8 auf 10 Kreuzer erhöht .

In Vorausſicht einer längeren Dauer des herrſchenden Not⸗

ſtandes wurde in der oben erwähnten Verordnung vom 30 . November

die Erwartung ausgeſprochen , daß ſämtliche Steuerpflichtigen „ſich

beeifern werden , ihre Schuldigkeit in den geſetzlich beſtimmten Ter⸗

minen pünktlich abzutragen , damit der Generalſtaatskaſſe , welche durch
den Nachlaß eines Teiles der Fruchtacciſe , der Steuer von den
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Weinbergen und die bereits erteilten Nachläſſe wegen Hagelſchlag

und Überſchwemmungen einen anſehnlichen Revenüenverluſt erleidet ,

der notdürftigſten Zuflüſſe an direkter Steuer nicht entbehre , die

gegenwärtig und in den erſten Monaten des künftigen Jahres um

ſo dringender notwendig ſind , als nach den Abſichten des Großherzogs

die einen großen Teil des Domänenertrags ausmachenden Frucht⸗

vorräte für die kommenden Monate vorſorglich aufbewahrt und

zur Unterſtützung der bedrängteſten Gemeinden verwendet werden

ſollen . “
Um die Naturerſcheinungen , welche in dieſem Jahre die Gemüter

erſchütterten , noch zu vermehren , war für den 19 . November eine

totale Sonnenfinſternis angekündigt . Hofrat Böckmann hatte

das Karlsruher Publikum durch Ausgabe einer kurzen Darſtellung

mit einer kleinen Karte , die zum Preiſe von 10 Kreuzern in der

Wagner ' ſchen Steindruckerei zu kaufen war , zur Beobachtung dieſes

Ereigniſſes vorbereitet . Das ſchlechte Wetter aber vereitelte die von

ihm getroffenen zweckmäßigen Anſtalten , durch welche beſonders auch

neue Ergebniſſe über die allmähliche Licht - und Wärmeabnahme

gewonnen werden ſollten . Er hatte zu dieſem Zwecke ſehr empfind⸗

liche Thermometer , ſchwarz , weiß und rein , und mehrere treffliche
Photometer aufgeſtellt . Allein der ganze Himmel war und blieb ſo

dicht mit Schneegewölk bedeckt , daß keine Spur von der Sonnenſcheibe

ſichtbar wurde .

Einwohnerzahl .

Wir verzichten darauf , für jedes Jahr die ſtatiſtiſchen Angaben

mitzuteilen , die in einem der erſten Monate des darauffolgenden

Jahres in dem amtlichen Blatte veröffentlicht zu werden pflegten .
Aber von Zeit zu Zeit iſt es für die Kenntnis vom allmählichen

Wachstum der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt lehrreich , die einſchlägigen
Daten anzuführen . So ſei denn auf Grund der Angaben aus dem

Monat Februar 1817 feſtgeſtellt , daß im Jahre 1816 in Karlsruhe
474 Kinder geboren wurden. Die Zahl der geſchloſſenen Ehen belief

ſich auf 128 und die der Sterbfälle auf 357 . Die Zahl der Ge⸗

burten überſtieg demnach jene der Sterbfälle um 117 . Die geſamte

Einwohnerzahl betrug 15 789 und hatte ſich gegen die des Jahres

1815 , welche ſich auf 14 491 belief, um 1298 vermehrt .
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